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Das Geschrei ist groß. Spieler rennen aufgebracht auf den Schiri zu. Sie winken wild mit einer imaginären Karte. 

„Es ist Zeit, ein Zeichen zu setzen“, wird lautstark gefordert. Ihr Mitspieler liegt am Boden. Er wurde gefoult. 

Ein Anlass, sich für ihn und die Gerechtigkeit einzusetzen. 

Wir kennen die Szenen. Sie gehören zum Sportalltag. Zusammenhalt ist gut. Aber muss dieser Eifer immer nur 

auf das eigene Recht ausgerichtet sein? Könnte nicht gerade der Sport der Raum sein, wo wir uns für ein 

wohltuendes und wertvolles Miteinander - auch mit den sogenannten „Gegnern“ - einsetzen sollten? Wäre das 

nicht der wahre Gewinn für uns und unsere Spielpartner? 

Klar, zum Sport gehört das Gegenüber. Und man möchte natürlich auch gewinnen. Klar, zum Sport gehören 

ebenfalls die Regeln. Ansonsten herrscht Chaos. Da ist es gut, wenn man sich einig darüber ist, wie das Spiel 

läuft. Und wenn sich jemand nicht an die Regeln hält, dann braucht es regulierende Maßnahmen. So kommen die 

gelben und roten Karten ins Spiel. Soweit so gut. 

Es geht aber auch anders. Beim Ultimate Frisbee zum Beispiel. Hier wird ohne Schiedsrichter gespielt. „Ohne 

Schiedsrichter? Das funktioniert doch nicht“, höre ich immer wieder. Offenbar doch. Beim Ultimate sind alle 

Spielenden in der Verantwortung. Sie müssen miteinander Regelübertretungen benennen bzw. sich immer 

wieder darüber einig werden. Klar kommt es da auch zu Streit. Aber vor allem kommen die Akteure ins direkte 

Gespräch. Und alle sind gefragt. Und nicht einer der Buhmann. 

Es ist Zeit, ein Zeichen zu setzen. Im sportlichen Spiel sollten wir das Miteinander neu einüben. Das, was im 

Sport gelingt, strahlt in die Gesellschaft. Und jetzt, wo es auch im Schiedsrichterwesen einen Fachkräftemangel 

gibt, könnte man sich im Sport - im positiven Sinne - neu „zusammenraufen“. Warum nicht ein Pilotprojekt 

„Spielen ohne Schiedsrichter“ z.B. im Jugendbereich starten? 

Und wenn es nicht gleich ohne eine Schiedsperson gehen kann, dann sollte sie zumindest eine weiße Karte 

zücken können. „Was soll das?“, denken Sie vielleicht. Seit 2015 gibt es in Portugal in mehreren Sportarten die 

„weiße Karte“. Dort werden Spieler, Trainer und auch Zuschauer für „ethisch relevantes Verhalten“ öffentlich 

mit dieser weißen Karte „belohnt“. Eine tolle Initiative, die den Blick für das wirklich Wichtige schärft und die 

Kultur des Miteinanders stärkt. Ich wünsche Ihnen, dass Sie auch bald mal die weiße Karte gezeigt bekommen. 

„Gott gebe euch erleuchtete Augen des Herzens, damit ihr erkennt, zu welcher Hoffnung ihr von ihm berufen 

seid.“ Ein Wunsch aus dem Epheserbrief der Bibel (Kapitel 1, Vers 18) an uns Menschen. 

 


